
Waldbesitzer sollen Wälder klimafit machen
ProHolz startet eine Initiative für 40.000 Waldbesitzer - sie sollen ihren Wald 

klimafit machen. Denn mit der richtigen Bewirtschaftung von Wäldern könne 

Experten zufolge dem Klimawandel gegengesteuert werden.

Die heimischen Wälder müssen klimafit gemacht werden - da sind sich Experten einig. Denn 

der Wald ist besonders betroffen vom Klimawandel und dessen Auswirkungen wie Hitze, 

Trockenheit und heftigen Unwettern. ProHolz startet nun gemeinsam mit der 

Landwirtschaftskammer, der Landesforstdirektion und den Waldverbänden eine Initiative und 

appelliert an die 40.000 steirischen Waldbesitzer, ihre Wälder richtig zu bewirtschaften, damit 

sie CO2 binden und somit dem Klimawandel gegensteuern können.

Wälder sollen zukunfts- und klimafit werden

Nicht nur wir brauchten den Wald, der Wald brauche auch uns, so die Geschäftsführerin von 

proHolz Doris Stiksl. Man müsse jetzt dafür sorgen, dass die Wälder zukunfts- und klimafit 

gemacht werden. Der bewirtschaftete Wald ist das wirksamste Instrument, um dem 

Klimawandel entgegenzusteuern. Viele der 40.000 steirischen Waldbesitzer sind laut Stiksl 

Kleinwaldbesitzer, denen oft das Know-how fehle.

Foto/Grafik: APA/dpa/Julian Stratenschulte

Die Steiermark ist mit einer Waldfläche von mehr als 60 Prozent das waldreichste Bundesland

Mit der Initiative „Zeichen setzen“ wolle man das Bewusstsein für das richtige Pflanzgut im 

Wald schärfen und den Waldbesitzern Experten zur Seite stellen - auf der Homepage von 

proHolz könne man sich Hilfe holen: „Jeder, der einen Wald hat und nicht weiß, was er tun 

soll oder ob er das Richtige macht, kann sich hier registrieren. Er gibt ganz einfach an, wo ist 

sein Wald, und wird dann von den zuständigen Experten, die in seiner Region sind, 

kontaktiert“, so Stiksl.
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700 Bäume pro Steirer

Diese Experten besichtigen den Wald, beraten, ob das richtige Saatgut verwendet wird, ob 

Bäume zu entnehmen sind oder ob nachgepflanzt werden soll. „Wir haben 850 Millionen 

Bäume, das heißt, rechnerisch auf jeden Steirer entfallen ungefähr 700 Bäume“, betont Stiksl. 

Diese können laut der Expertin Tausende Tonnen Treibhausgas, also Co2, binden.

Wenn Bäume im Wald verrotten, setzen sie wieder so viel CO2 frei, wie sie während des 

Wachstums aufgenommen haben. Deswegen sei es auch sinnvoll, im Alltag mehr auf Holz zu 

setzen, so Doris Stiksl - Holz, das zu Möbeln oder Spielzeug verarbeitet werde, speichere das 

Co2 nämlich weiter.

Links:

• ProHolz <http://www.proholz.at/> 

• Landwirtschaftskammer Steiermark <https://stmk.lko.at/> 

•
• Waldverband Steiermark <https://www.waldverband-stmk.at/> 
• Land Steiermark <https://www.verwaltung.steiermark.at/> 

•

Publiziert am 25.08.2018

Zwei Klicks für mehr Datenschutz: Erst wenn Sie dieses Feld durch einen Klick aktivieren, 
werden die Buttons aktiv, und Sie können Ihre Empfehlung an Facebook, Twitter und Google+ 
senden. Schon beim Aktivieren werden Informationen an diese Netzwerke übertragen und 
dort gespeichert. Näheres erfahren Sie durch einen Klick auf das i.

• nicht mit Facebook verbundenSocial-Media-Dienste aktivieren

• nicht mit Twitter verbunden

• nicht mit Google+ verbunden

• Zwei Klicks für mehr Datenschutz: Erst wenn Sie dieses Feld durch einen Klick 
aktivieren, werden die Buttons aktiv, und Sie können Ihre Empfehlung an 
Facebook, Twitter und Google+ senden. Schon beim Aktivieren werden 
Informationen an diese Netzwerke übertragen und dort gespeichert. Näheres 
erfahren Sie durch einen Klick auf das i.
<https://orf.at/stories/socialmedia> 
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Holz: 
genialer Stoff für Zukunftsjobs

Holz ist der größte Arbeitgeber in der Steiermark. Ebenso vielseitig wie die Einsatzbereiche von Holz sind auch die Berufe, 

die mit ihm zusammenhängen. Und nicht nur das Holz wächst nach, auch die „Holz-Jobs“ werden in Zukunft mehr. 

U
nternehmen der gesamten 

Holzwertschöpfungskette 

bieten eine breite Palette von 

Berufen an. In Forstbetrieben, 

Sägewerken, Handels- und Transportun-

ternehmen und Handwerksbetrieben wie 

dem Holzbau und den Tischlereien warten 

viele sichere Jobs. Derzeit arbeiten 55.000 

Steirerinnen und Steirer in mehr als 5.300 

heimischen Betrieben. 

Und es könnten schon bald deutlich 

mehr werden, ist die Geschäftsführe-

rin von proHolz Steiermark, Doris Stiksl, 

überzeugt. „Holz ersetzt durch neue Ent-

wicklungen umweltbelastende Stoffe und 

wird zu Hightechfasern verarbeitet. Auch 

die Automobilindustrie und die Compu-

terbranche wird in Zukunft von Holzun-

ternehmen beliefert werden.“

INTERNATIONALE  

BERUFSLAUFBAHN IM HOLZ 

Die steirischen Holzbetriebe liefern seit 

vielen Jahren weit über die steirischen 

Grenzen. So entstehen zum Beispiel aktuell 

in Australien und in Norwegen Hochhäuser, 

die mit heimischen Holz in der Steiermark 

vorgefertigt wurden. Auch für diese Märkte 

sucht man daher nach reisefreudigen Holz-

experten. 

Die Anforderungen in den Holzberufen 

sind so vielfältig wie die Branche selbst. 

Stiksl: „Egal ob jemand sich für Technik in-

teressiert, handwerklich begabt ist oder ger-

ne in der Natur ist, für alle Interessen und 

Begabungen gibt es einen passenden Ar-

beitsplatz.“

HINEINSCHNUPPERN  

UND KENNENLERNEN 

Um die Berufe in der Wertschöpfungs-

kette Holz kennenzulernen, bietet proHolz 

„Geniale Holzjobs“-Tage an. Dabei besuchen 

Jugendliche die „Holz-Betriebe“ 

Forstbetriebe, Sägewerke, Handelsunter-

nehmen, Tischler, Zimmerer, Parkett- und 

Fensterproduktionen und auch die Papier-

industrie gewähren dabei tiefe Einblicke 

und bieten die Möglichkeit, im persönlichen 

Gespräch ausreichend Information über die 

zukunftssicheren Jobs zu bekommen.
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LEHRBERUFE UND LEHRE

• Bodenleger

• Fertigteilhausbauer

• Forstgarten- & Forstpflegefacharbeiter

• Forsttechniker

• Forstwirtschaftsfacharbeiter

• Holztechniker

• Papiertechniker

• Schalungsbauer

• Skibautechniker

• Tischler

• Tischlereitechniker – Planung

• Tischlereitechniker – Produktion

• Zimmerer

• Zimmereitechniker
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„Schulklassen, die dieses Angebot nützen 

möchten, können sich ganz einfach bei uns 

melden, wir organisieren dann Termine für 

Betriebsbesuche“, erklärt Stiksl.

HOLZ MACHT SCHULE

Ein kostenloses Angebot rund um Wald 

und Holz für Lehrer und Schulen: Holz ist 

einer der wichtigsten steirischen Rohstoffe, 

der ausreichend nachwächst und dabei Sau-

erstoff produziert. Die Holzverwendung ist 

für den Klimaschutz unerlässlich. Damit 

dieses Wissen im Unterricht vermittelt wer-

den kann, hat proHolz Steiermark auch ein 

umfassendes Angebot an Unterrichtsmate-

rialien, Versuchen und Workshops für stei-

rische Schulen entwickelt. 

Wie funktioniert der Treibhauseffekt? 

Was passiert bei der Photosynthese? Warum 

schützen Wald und Holz unser Klima? Wel-

che Eigenschaften hat Holz eigentlich? Die-

se und viele andere Fragen werden durch 

die Unterrichtsmaterialien zielgruppenge-

recht und spielerisch beantwortet. Dabei 

wird Spaß mit Bewegung und Wissensauf-

bau verbunden. 

Auch zum Download stehen Unterlagen zur 

Verfügung: www.holzmachtschule.at 

PROHOLZ STEIERMARK
Reininghausstraße 13a • 8020 Graz 

Tel.: 0316/58 78 50-112 • www.proholz-stmk.at

Die Holzwertschöpfungskette bietet  

eine breite Palette von Berufen an.

„Und nicht nur das  
Holz wächst nach, auch 
die »Holz-Jobs« werden  
in Zukunft mehr.“

DORIS STIKSL
Geschäftsführerin proHolz Steiermark
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HOLZ, HOLZ, 
NUR DU ALLEIN
Julian Fink hat sich für die Lehre mit Matura entschieden, ein Auslandspraktikum gemacht und heuer  

beim Bundeslehrlingswettbewerb groß abgeräumt. Er bringt die beste Voraussetzung für eine Karriere mit 

Lehre mit: die Liebe zum Material, mit dem er arbeitet, und zum Tischlerberuf. Der Vater hat nachgezogen.

TEXT: ELKE JAUK-OFFNER, FOTO: THOMAS LUEF

D
ass Julian Fink ein 

besonderes Faible 

für den Werkstoff 

hat, wird schnell 

klar. „Ich habe mich schon im-

mer gerne mit Holz beschäftigt. 

Es ist leicht zu bearbeiten, bietet 

eine Vielfalt an Möglichkeiten 

und hat große Stabilität. Mit 

Metall kann ich dagegen nichts 

anfangen.“ Die Begeisterung für 

das Naturmaterial teilt er mit 

seinem Vater. Der familieneige-

ne Wald war schon seit jeher 

eine Spielfläche für kleinere 

und größere Projekte zu Hause 

in Auersbach bei Feldbach. 

PRAXIS IST TRUMPF

So fiel dem Südoststeirer die 

Entscheidung für die Tischler-

lehre leicht. Sein Lehrbetrieb 

liegt unweit seines Heimat-

ortes, die Tischlerei Knaus in 

Schützing. Das traditionsreiche 

Handwerk wird an fast allen Or-

ten der Steiermark ausgeführt. 

Den Besuch der HTL für Tisch-

lerei in Mödling hatte Fink als 

alternative Option verworfen, 

was in seinem Umkreis teilwei-

se auf Unverständnis gestoßen 

ist. „Ich wollte aber nicht ein-

fach nur jahrelang in der Schule 

sitzen, sondern von Anfang an 

intensiv handwerklich arbeiten. 

Ich glaube, die Praxis ist einfach 

der bessere Weg. Ich finde es 

nicht gut, dass der handwerk-

liche Teil in der Schule immer 

mehr zurückgeschraubt wird“, 

sagt der 19-Jährige selbstbe-

wusst. In der Tischlerei Knaus 

bietet sich ihm eine Bandbreite 

an Möglichkeiten: von Massiv-

holzarbeiten über die Platten-

möbelfertigung bis zur Herstel-

lung von Türen und Fenstern. 

Die schulische Laufbahn hat 

Julian Fink dank Lehre mit Ma-

tura dennoch zeitgleich voran-

getrieben. Die Lehrabschluss-

prüfung hat er seit Kurzem 

in der Tasche, der Maturaab-

schluss folgt demnächst. 

Familiendetail am Rande: 

Sein Vater, ein technischer 

Zeichner, hat die Lehre zeit-

gleich mit ihm nachgeholt, er ist 

inzwischen bereits dabei, sei-

nen Meister zu machen. Damit 

will sich Julian Fink noch etwas 

Zeit lassen, „zuerst möchte ich 

einfach Arbeitserfahrung sam-

meln. Wenn ich einmal Mei-

ster bin, dann will ich auch als 

Meis ter einsetzbar sein.“ Der 

Plan dafür steht: In diesem Jahr 

reiste Julian Fink für ein Aus-

landspraktikum nach Island, ein 

Arbeitsaufenthalt in Deutsch-

land soll folgen. „Ich kann das 

jedem nur empfehlen“, sagt er 

und meint die Erlebnisse in Is-

land: „Die andere Arbeitswei-

se und Mentalität kennenzuler-

nen, das war extrem spannend 

für mich.“ Eine spätere Selbst-

ständigkeit schließt Fink nicht 

aus, er interessiert sich auch für 

die Lehrtätigkeit in der Berufs-

schule als Nebenjob, „das liegt 

mir einfach, denke ich“. 

GROSSER ERFOLG

Gemeinsam mit vier Kolle-

gen hat er beim Bundeslehr-

lingsbewerb in Tirol heuer groß 

abgeräumt. Die steirischen 

Tischlerlehrlinge entschie-

den vier von fünf Bewerben 

für sich. „Wir sind optimal auf 

diese Veranstaltung vorberei-

tet worden“, streut er den Be-

treuern rund um Anton Ulrich, 

Lehrlingswart und stellvertre-

tender Landesinnungsmeister, 

und Möbeltischler-Weltmeister 

Manfred Zink Blumen.  

„Ich wollte von 
Anfang an mit 
Holz arbeiten 
und nicht nur 
in der Schule 
sitzen und 

Theorie lernen.“ 
JULIAN FINK 
Tischlerei Knaus
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Karriere in der Holzindustrie
Die Ausbildungsmöglichkeiten in der Holzindustrie bieten jungen Menschen viele Aufstiegschancen – im Sägewerk 

genauso wie in den Holzverarbeitungs- und Fertigungsbetrieben. Auch für Frauen ist die Holzindustrie attraktiv.
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Frauenpower in 

der Holzindustrie: 

Monika Zechner, 

Petra Huber, 

Holzindustrie 

Kaml&Huber, 

Brigitte Marold, 

Geschäftsführerin 

der FG Holzindus-

trie, und Denise 

Reiter, Holztech-

nik-Lehrling bei 

Mayr-Melnhof 

Holzindustrie 

Leoben.

BERUFE UND AUSBILDUNGSMÖGLICHKEITEN

Lehrberufe: Holztechnik, Bautechnischer Zeichner, Fertigteilhausbau, Elektrotechnik, Metalltechnik,  

Tischler, Tischlereitechnik, Zimmerei, Zimmereitechnik und auch kaufmännische Lehrberufe. 

Ausbildungsmöglichkeiten: Lehre, Lehre mit Matura, Lehre nach Matura, Fachschule, HTL, Kolleg, Fachhochschule, Universität.

D
ie Säge- und Holzindustrie in 

der Steiermark ist mit ihren 

rund 6.000 Beschäftigten der 

fünftwichtigste Wirtschafts-

zweig des Landes. Klassische Sägewerke, 

Erzeugerbetriebe von Holzwerkstoffen 

in Stab- und Plattenform, Hersteller von 

Fens tern, Türen, Möbeln, Fertigteilhäu-

sern, Parkett- und Holzböden, meist in 

strukturschwachen Regionen angesiedelt, 

bilden den wirtschaftlichen Rückhalt in 

allen Teilen der Steiermark. „Unsere Un-

ternehmen bieten sichere Arbeitsplätze, 

geben jungen Menschen gerade auch in je-

nen Regionen, die von Abwanderung und 

somit Bevölkerungsschwund bedroht sind, 

Perspektiven“, sagt Monika Zechner, Ob-

frau der Fachgruppe der Holzindustrie in 

der WKO Steiermark.

SCHUL- UND  

AUSBILDUNGS PROGRAMM

Die steirische Säge- und Holzindustrie 

verfügt über einen hohen Qualitätslevel, 

eine große Innovationskraft, und viele Be-

triebe zählen zu internationalen Technolo-

gieführern. Holzprodukte „Made in Styria“ 

boomen, die regionale, nationale und in-

ternationale Nachfrage ist groß. Mitverant-

wortlich dafür sind der hohe Ausbildungs-

stand und die Qualifikation steirischer 

Holzfachkräfte. Die Holzindustrie unter-

nimmt viel, um einen drohenden Mangel an 

Fachkräften und Lehrlingen abzuwenden. 

Dazu braucht es auch einen Bewusst-

seinswandel. Viele Eltern setzen alles da-
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EINE VIELZAHL AN  
BERUFSCHANCEN

Monika Zechner, Obfrau der Holzin dus-

trie in der WKO Steiermark, über die 

Ausbildungs- und Aufstiegsmöglichkeiten in 

der Holzindustrie – auch für Frauen.

Welche Chancen eröffnen sich jungen 

Menschen in der Holzindustrie?

Zechner: Eine Ausbildung in der Holzin-

dustrie öffnet beruflich alle Türen. Viele Füh-

rungskräfte unserer Branche haben ihre be-

rufliche Laufbahn mit einer Lehre begonnen.

Ist die Lehre mit Matura möglich?

Das Modell Lehre mit Matura steht allen 

Lehrlingen im Holzbereich offen. Dies wird 

von den Betrieben vielfach begrüßt. Als Auf-

bau danach kann die FH Holztechnik oder 

der Werkmeister gemacht werden. Die Holz-

branche ist in der glücklichen Lage, ein eige-

nes Ausbildungszentrum in Kuchl zu haben. 

Dort sind die Berufsschule, die Fachschule, 

die HTL mit Matura und die Fachhochschule 

angesiedelt. Aber auch an der BOKU in Wien 

sowie an der TU Graz sind weiterführende 

universitäre Ausbildungsschritte im Bereich 

Holzbau/Holzarchitektur möglich.

Wie sieht es mit Karriere-Chancen  

für Frauen aus?

Durch den Technologiewandel ist die 

Holz industrie ein sehr attraktiver Arbeitge-

ber für Frauen. Nicht nur im kaufmännischen 

Bereich, sondern auch im produzierenden 

Sektor arbeiten mittlerweile zahlreiche 

Frauen. Es ist ein Trugschluss, dass es rei-

ne Frauen- und reine Männerjobs gibt. Junge 

Frauen können heutzutage genauso gut mit 

Technik umgehen wie Männer, sie müssen es 

sich nur zutrauen und es versuchen. Die Kar-

rierechancen sind definitiv gegeben. 

„Die Holzindustrie bietet jungen 
Menschen viele 
inner betriebliche 
Aufstiegs-
möglichkeiten.“
MONIKA ZECHNER
Obfrau der Holzindustrie  

in der Steiermark

Vom Sägewerk bis zur hochpräzisen Fertigung von Fenstern, Türen, Möbeln, Parkett 

etc.: Die steirische Holzindustrie legt großen Wert auf die Ausbildung von Mitarbeitern. 

STEIRISCHE HOLZINDUSTRIE

Die Fachgruppe Holzindustrie Steiermark hat 227 Mit-

gliedsbetriebe. Davon sind 177 Sägewerke (davon 16 mit 

Holzverarbeitung) und 50 holzverarbeitende Betriebe.

FG Holzindustrie, WKO Steiermark • Körblergasse 111–113 • 8010 Graz 

Tel.: 0316/601-526 • holzindustrie@wkstmk.at  

Obfrau: Monika Zechner • GF: Brigitte Marold • ww.holzindustrie-steiermark.at

ran, dass ihr Kind einen Schulabschluss 

mit Matura anstrebt. 

In der Holzbranche der Steiermark bil-

det man in 12 verschiedenen Lehrberufen 

aus – vom Holztechniker bis zum Mecha-

troniker, um zwei Beispiele zu nennen. Die 

Lehre mit Matura bietet beste Karriere-

möglichkeiten.

„Mit einer umfassenden Lehrlingsinitiati-

ve schaffen wir die Voraussetzung, dass das 

Know-how in ausreichendem Maße und in 

höchster Qualität zur Verfügung steht. In 

Kooperation mit dem WIFI haben wir ein 

eigenes Ausbilderprogramm etabliert. Die 

Ausbildung von Lehrlingen in unseren Säge- 

und Holzindustriebetrieben wird speziell 

gefördert“, erklärt Zechner. Auch im Schul- 

und Ausbildungssystem geht es Richtung 

Holzkompetenz. In der NMS Graz-Straß-

gang wird den Schülerinnen und Schülern 

Holzwissen vermittelt, in der Polytech-

nischen Schule Deutschfeistritz werden 

die vielen beruflichen Möglichkeiten in der 

Holzindustrie aufgezeigt und in einer eige-

nen Lehrwerkstätte das Holz praxisnah er-

lebbar gemacht.

TOP-KARRIERE MIT LEHRE 

Das Paradebeispiel einer Karriere mit 

Lehre ist Mag. Herbert Jöbstl. Der Kärntner 

lernte Holz- und Sägetechniker, bildete sich 

stetig weiter und ist heute Head of Opera-

tions bei dem Weltmarktführer Stora Enso 

und für 19 Werke in elf EU-Ländern mit 

4.500 Mitarbeitern verantwortlich. Jöbst-

ls Credo: „Der Facharbeiter ist das Rück-

grat der produzierenden Betriebe. Inter-

national gesehen ist das heimische duale 

Ausbildungssystem eines der besten, ent-

scheidend ist die Weiterbildung.“ 
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R
und zwei Drittel der Stei-
ermark bestehen aus Wald-
8ächen und die Folgen des

Klimawandels bekommen heimi-
sche Wälder deutlich zu spüren.
Vor allem die stetig steigenden
Temperaturen stellen eine hohe
Belastung dar. Überwiegend be-
troffen von der herrschenden Tro-
ckenheit sind die Wald8ächen der
südlichen Ost- und Weststeier-
mark. Die Bäume verlieren ihre
Vitalität gegenüber Wind und
Schädlingen wie dem Borkenkä-
fer. Andererseits speichert der
Wald bei der Photosynthese Kohlenstoff und
bindet somit Tonnen von C02, welches für
die Klimaerwärmung mitverantwortlich ist.
Damit die Klimaerwärmung angehalten
wird, ist daher die Funktionsfähigkeit unse-
rer Wälder von großer Bedeutung. Diese Ver-
antwortung liegt alleine in der Steiermark in
den Händen von mehr als 40.000 Waldbesit-

zerInnen, denn rund 55 Prozent der steiri-
schen Wald8äche sind Kleinwald.

„Damit unser Wald zukunftsEt bleibt, den
Wert erhält, ist es unerlässlich, dass die stei-
rischen WaldbesitzerInnen ihre Verantwor-
tung ernst nehmen“, betont Franz Titschen-
bacher, Obmann von proHolz Steiermark.
Dazu rief proHolz Steiermark im heurigen

Frühjahr die Initiative „(Z)Eichen
setzen“ ins Leben. Mehr als 3.000
steirische WaldbesitzerInnen und
über 1.000 Kinder haben sich an
diesem Erfolgsprojekt beteiligt.
„Im Rahmen der Initiative konn-
ten somit bereits rund 60.000

Bäume in den steirischen Wäldern gep8anzt
und das Bewusstsein für das richtige P8anz-
gut geschärft werden“, berichtet die Ge-
schäftsführerin von proHolz Steiermark Do-
ris Stiksl erfreut. „(Z)Eichen setzen“ unter-
stützt mithilfe aller Beteiligten die heimi-
schen Wälder dabei, künftig dem Klimawan-
del gewachsen zu sein. ❮

Gesunder Wald – gesundes Klima!
Tägliche Schlagzeilen über Unwetterkatastrophen als Folge des Klimawandels füllen die Titelblätter. Der Wald
ist einer der Hauptbetroffenen. Was aber wenige wissen: dass es auch der Wald ist, der dem Klimawandel ge-
gensteuern kann.

Über 1000 SchülerInnen 

setzten im Rahmen der 

Initiative „(Z)Eichen setzen“

klimaEtte Bäume. 

Foto: Thomas Raggam

D
as spannende Programm reicht vom
digital erweiterten Bauen mit Lego-
Steinen (Stadt der Zukunft) über

„Coding-Workshops“ mit dem eigenen
Smartphone, „Robo-Workshops“ mit Guides
der TU Graz bis zum „Innosprint“ für Lehr-
linge, Schüler und Studierende.

Das spielerische Projekt hat einen ernsten
Hintergrund: „Digitalisierung und Innova-

tion sind wesentliche Elemente des erfolg-
reichen Industriestandortes Steiermark und
damit des Wohlstandes in unserem Land.
Neues Denken und neue Impulse treiben an
und bringen nicht nur Einzelne, sondern
ganze Regionen und Länder voran. Die In-
novationskraft eines Standortes sagt viel
über seine Zukunftsfähigkeit aus. Als Indus-
trie wissen wir, wie essenziell es ist, dass In-

novation zu einer breit getragenen Grund-
haltung wird – ganz gleich in welchem Le-
bens- und Arbeitsbereich“, sagt der steirische
IV-Präsident Georg Knill. Nur mit den bes-
ten Technikerinnen und Technikern werde es
möglich sein, „den Erfolgsweg der Steier-
mark mittel- und langfristig fortzuführen“.❮
Programm und Gratis-Tickets unter

www.digital-ist-normal.at

IV-Innovationstruck rollt an
Kindern und Jugendlichen die Chance zu geben, ihre Anliegen an die Zukunft in einer für sie unkomplizierten
und direkten Art zum Ausdruck zu bringen. Das ist das Ziel des „Innovationsmonats“ der IV Steiermark ab
24. September. Dafür gastiert ein imposanter „Innovations-Truck“ in neun steirischen Städten.

Der Innovationstruck mit einem spannenden Programm für Kinder und Jugendliche startet am 24. September in Deutschlands-

berg. Weitere Stationen sind Leibnitz, Liezen, Leoben, Weiz, Knittelfeld, Fürstenfeld, KöIach und Graz. Foto: Innovationstruck
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„Hätte ich das früher gemacht“
Hermann Grubers Wald erging es wie so vielen Bauernwäldern

sam mit seinem berufstäti-
gen Sohn Hermann junior ans 
Werk, den Rückstand aufzuho-
len. Auch im Hochsommer rat-
tert die Motorsäge. Doch die 
Sortimente sind meist minder-
wertig. „Hätte ich früher mehr 
genutzt, mehr Platz und Licht 
geschaffen, dann wäre der 
Wald heute mehr wert. Glü-
cklicherweise gibt es mit dem 
Heizwerk Laßnitzhöhe einen 
Abnehmer für das Brennholz“, 
erklärt Gruber das Problem, 
dass der dicht stehende Wald 
wenig verkaufbares Rundholz 
liefert. In einem rechtzeitig ge-
nutzten Forst wachsen wertvol-
lere Stämme.

Teufelskreis
Im Rückblick würde Gruber 
heute anders handeln: „Bei die-
sem Bestand die Holzernte ma-
chen zu lassen, da hätten wir 
womöglich sogar draufgezahlt. 

Daher haben wir alles selbst 
machen wollen, wozu uns aber 
die Zeit fehlte. Ein Teufels-
kreis, wie ich heute weiß. Ich 
habe zu lange gebraucht, um 
das zu lernen.“ Auch das Ar-
gument, dass man außerhalb 
vom Hof gutes Geld verdiene, 

lässt er heute nicht mehr ste-
hen: „Wenn ich es heute gegen-
rechne, hätte ich mein auswär-
tiges Einkommen teilweise aus 
dem Wald holen können.“ Im 
Umkehrschluss hätte er also 
mit einem Teilzeitjob unterm 

Strich gleich viel Geld ver-
dienen können. Und wenn der 
Wald schön dasteht, hat auch 
die nächste Generation mehr 
Freude damit.

Ehrgeiz geweckt
Der forstliche Ehrgeiz ist zwei-
fellos geweckt. Abends ist er 
oft noch mit Sense und Sprüh-
flasche unterwegs, um die zahl-
reich aufkommende Naturver-
jüngung auf den aufgelichte-
ten Stellen freizuschneiden 
und mit Verbissschutz zu be-
sprühen. „Eiche, Walnuss und 
Tannen gehen zur Genüge auf. 
Aber man muss ihnen ein bis-
serl raushelfen. Und ohne Ver-
bissschutz wären die Laubhöl-
zer und Tannen sowieso weg“, 
schildert Gruber. Im Hof steht 
ein Ahornbaum, dessen Ab-
kömmlinge er im Hausgarten 
aufzieht, um sie später auszu-
setzen.  Roman Musch

Jungbäume schützen
Im Wesentlichen sind Aufforstungen oder Na-
turverjüngungsflächen gegen Verbiss und Ver-
fegen zu schützen. Großflächige Zäunungen be-
währen sich nicht sehr gut, da die Kontrolle des 
Zaunes schwierig und der Aufwand der Zaun-
räumung nicht zu unterschätzen ist. Grundsätz-
lich ist niemand verpflichtet, Wildschutzmaß-
nahmen zu setzen. In vielen Gemeindejagd-
revieren ist es üblich, dass den Waldbesitzern 
Wildverbissschutzmittel von der Jägerschaft 
zur Verfügung gestellt werden. Chemische Mit-
tel dürfen nur an Personen mit Pflanzenschutz-
ausweis abgegeben werden. Josef Krogger

Silomais heuer wieder mehr wert
Berechnung des Preises erfolgt aufgrund des zu erwartenden Körnermaisertrages

Im Garten 
zieht Her-
mann Gru-
ber Ahorn-
setzlinge, 
Naturver-
jüngung be-
sprüht er 
mit Verbiss-
schutz
 MUSCH

Wälder, die 
 regelmäßig  genutzt 
und nicht nur 
 gepflegt werden, sind 
mehr wert.

Hermann Gruber hatte immer 
ein schlechtes Gewissen wegen 
seiner 17 Hektar Wald. Voll be-
rufstätig und mit 30 Milchkü-
hen blieb dem Nestelbacher 
keine Zeit für den Forst. „Wir 
sind zwar im Waldverband da-
bei und auch der Waldhelfer 
war ein paar Mal da, aber das 
Besprochene dann auch umzu-
setzen, dafür fehlte immer die 
Zeit“, bedauert Gruber heu-
te. Die Waldarbeit beschränkte 
sich auf die Pflege.

Mehr nutzen, mehr Wert
Mit 1. April ging er in seinem 
Beruf in Pension. Jetzt, mit 61 
Jahren, macht er sich gemein-

U
m zu einem realisti-
schen Silomaispreis 
zu kommen, muss 

man sich am Körnermaispreis 
orientieren. Er setzt sich aus 
dem entgangenen Erlös aus 
dem Verkauf von Körnermais, 
abzüglich der Kostenersparnis-
se durch Maisdrusch-, Trans-
port- und Trocknungskosten 
sowie der Kosten für Stroh-
schlegeln, zuzüglich des be-
werteten Nährstoffentzuges des 
Maisstrohs – und natürlich der 
Nachfrage – zusammen. Daher 
kann es gerade im heurigen 

Jahr, mit regional unterschied-
lichen Erschwernissen durch 
Wetter und Witterung, zu (star-
ken) Änderungen des Richt-
preises durch Angebot und 
Nachfrage kommen. Das Bei-
spiel bezieht sich auf Mais-
Frischmasse mit 30 bis 32 Pro-
zent Trockensubstanz und 
einem Körnermaispreis von 
145 Euro netto bzw. 163,85 
Euro brutto. Der Preis pro Hek-
tar liegt je nach Ertragslage bei 
1.097/1.333/1.585 Euro (Gra-
fik) und pro Kubikmeter bei 
8,52/8,79/8,87 Euro. Für den 

Verkauf von Silomais nach Ku-
bikmeter lose auf den Hänger 
gehäckselt, kann das Raumge-
wicht stark je nach Häckselver-
fahren, Transport, Feuchtig-
keitsgehalt und Menge des 
Erntegutes variieren. Wir emp-
fehlen unbedingt einen befüll-
ten Hänger zu wiegen, um das 
Raumgewicht zu ermitteln. Im 
Durchschnitt können 300 bis 
400 Kilo pro Kubikmeter 
unterstellt werden. 

Weitere Informationen auf

www.stmk.lko.at

 8 t Körnermaisertrag trocken/ha
 9,5 t Körnermaisertrag trocken/ha
 11 t Körnermaisertrag trocken/ha

Bei Körnermaispreis trocken  
netto € 145,–

Preis Silomais in €/ha

1.097 €

1.333 €

1.585 €

Schutzhüllen eignen sich ideal für 
-

Heister vor Fegeschäden. Die of-
fenen Netzhüllen bewähren sich bes-
ser gegenüber den geschlossenen 
Hüllen, da es nicht zu Überhitzungen 
in der Hülle kommen kann.

Schutzhülle

Kleinräumige  Zäunungen schützen 
-

Scherenstehern ist dauerhafter als 
mit Säulenstehern. Die Entfernung 
eingewachsener Zäune ist aber sehr 
aufwendig und nach Forstgesetz 

Einzäunung

Diese kostengünstigen mechani-
schen Verbissschutzvorkehrungen 
sind einfach anzubringen und 
können mehrmals verwendet 
werden, in dem sie im Herbst eine 
Etage höher montiert werden, um 
den neu gewachsenen Terminaltrieb 
zu schützen.

Verbissschutzmanschette

Die einfache Ausbringung dieser 
Mittel begünstigt die Verwendung. 
Wichtig ist die Anwendung bei 
trockener Witterung und vor den 
ersten Frösten. Die gebrauchsfer-
tigen Mittel wirken sowohl durch 
mechanischen Schutzbelag als auch 
durch vergällende Geruchsstoffe.

Streichmittel gegen Verbiss

Laubholzheister werden besonders 
gerne verfegt. Der Schutzbelag wird 
am Stamm bis zu einer Höhe von 
einem Meter aufgetragen. Durch 
das Dickenwachstum der Bäume 
verliert der Belag seine Wirkung 
und muss alle ein bis zwei Jahre 
erneuert werden.

Fegeschutz-Streichmittel

Mein  Einkommen 

hätte ich  teilweise 

aus dem Wald 

holen können.

Hermann Gruber 

 Holsteinzüchter

Niederschlag: 
=es hat geregnet
=es hat wenig geregnet
=es ist sehr trocken

 
=kein Flug möglich
=ungünstig für Flug
=Ideales Flugwetter

Derzeit werden befallene Bäume 
wieder durch Rindenabfall und 
Kronenverfärbung sichtbar. Genaue 
Kontrolle angrenzender Bäume 
auf frischen Bohrmehlauswurf am 
Stammfuss. Die kurzfristige Ab-
kühlung hatte keine Auswirkungen 
auf die Flugbedingungen.

Niederschlag

Niederschlag

Nur ein nachhaltig bewirtschafteter 

für nächste Generationen. Wer Hilfe 
und Beratung für die Bewirtschaftung 
seines Waldes braucht, besucht die 
Website  www.z-eichensetzen.at, 
meldet sich an und ein Forstberater 
wird Kontakt aufnehmen.

(Z)Eichen setzen

Die mangelnde Zufuhrmöglichkeit zu 
den Sägewerken hat sich, trotz ho-
her Importmengen aus Tschechien, 
Deutschland und Slowenien weitgehend 
normalisiert. Hohe Schadholzmengen 
durch Borkenkäfer kommen auch aus 
Nieder- und Oberösterreich. Die gute 
Holzversorgung der Sägeindustrie führt 
zu einer sehr strengen Holzübernahme. 
Lagerschäden durch Verblauung sind 
durch die langen Durchlaufzeiten an der 
Tagesordnung. Holzlieferanten müssen 
hier erhöhtes Augenmerk darauf legen 
und bei der Übernahme dabei sein. Die 

Industrieholzsortimente zu konstanten 

Quartal ist noch recht schwierig. Für die 
Steiermark ist beim Sägerundholz ein 

-
ten nicht auszuschließen. Im Gegensatz 
dazu ist der Abschlag für die Cx-Quali-
täten immens. Für das Industrieholz 
wird – vorbehaltlich weiterer Kalami-
täten – weiterhin eine hohe Nachfrage 
bestehen. 

Schadholz aufarbeiten und Bestände 
laufend auf Käferbefall kontrollieren.

Durchforstungen mit den Abneh-
mern abstimmen.

Kontrolle der Übernahme und der 
Messdaten (Einzelstammprotokolle).

Käferholz und Importe prägen den Holzmarkt

HOLZMARKT
Preisentwicklung Fi/Ta Sägerundholz
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I
hr Name taucht immer wieder auf 
Siegerlisten von Landes- und Bun-
desbrotprämierungen auf: Andrea 

Potzinger-Wurzer. Ihr Brot und Gebäck ist 
großteils aus Mehl gebacken, das eine nahe-
gelegene Mühle aus dem Roggen und Wei-
zen mahlt, das die Gersdorferin auf ihrem 
Betrieb anbaut. Dinkel und verschiedene 
Saaten, die ihre Brotsorten verfeinern, kauft 
Potzinger-Wurzer bei der Schafler Mühle 
aus der Region zu. Durchs Backen kann sie 
den Hof mit nur knapp neun Hektar land-
wirtschaftlicher Nutzfläche im Vollerwerb 
führen. „Ich habe mein Hobby zum Beruf 
gemacht“, erklärt die Bauernbrot-Bäckerin. 
Nach ihrer Ausbildung in der Fachschule 
Hatzendorf arbeitete sie nebenbei in einer 
Hof-Bäckerei, bis ihr Großvater zum Pflege-
fall wurde und ihre Arbeitskraft zu Hause 

gebraucht wurde. Ihre Mutter schenkte ihr 
dann 2008 einen Brotbackofen, damit sie 
ihre Leidenschaft weiter ausüben konnte. 
Dies nahm Andrea Potzinger- Wurzer zum 
Anlass, den damaligen Schweinemast-Be-
trieb umzustellen. 2009 wurde ein neuer, 
kleiner Verkaufsraum gebaut und die Back-
stube vergrößert. Im selben Jahr noch über-
nahm sie den elterlichen Betrieb und lernte 
im Herbst ihren Mann Bernhard kennen, 
der sie in seiner Freizeit, neben ihren beiden 
Eltern, tatkräftig unterstützt. Heute ist der 
Betrieb bis auf einen Hund, Katzen, zwei 
Esel und zwei Ziegen viehlos. Auf 2,2 Hek-
tar steht eine Holunderkultur. „Das passt gut 
zusammen, denn im Winter ist die Nachfra-
ge nach Brot und Gebäck kleiner, dafür ist 
der Holler zu schneiden.“ Die Feldarbeit er-
ledigen ihr Mann sowie ihr Vater. Seit drei 
Jahren sind Sonnenblumen in der Fruchtfol-
ge, weil sie Probleme hatten, auf den weni-
gen Flächen die Anbaupause von Ölkürbis 
einzuhalten. „Die Sonnenblumenkerne ver-
kaufen wir im Winter als Vogelfutter an 
unsere Kunden mit“, schildert Potzinger-
Wurzer. Mit ihren zahlreichen Brotsorten 
und süßem sowie pikantem Gebäck belie-
fert sie zwei Geschäfte und sechs Buschen-
schenken. Ihr Brotgetreide ist bei der Schaf-
ler-Mühle in Gersdorf eingelagert, von der 
sie wöchentlich frisch gemahlenes Mehl be-
kommt. Ihr Natursauerteig muss zwölf 
Stunden reifen, bevor sie ihn weiterver-
arbeitet. Auch frische Germ kommt in ihr 
Gebäck. „Der Sauerteig verleiht dem Brot 
einen einzigartigen Geschmack, macht es 
saftig und haltbar. Meine Kunden bestäti-
gen mir, dass mein Brot über mehrere Tage 
ein Genuss ist“, ist sie hocherfreut. Diese 
Bestätigung und die erfolgreichen Prämie-
rungen motivieren die Bäuerin immer wie-
der aufs Neue.  Roman Musch

Betrieb & Zahlen: 
Andrea Potzinger-Wurzer
Gschmaier 79, 8265 Großsteinbach

Bauernhofbäckerei mit neun Hektar 
landwirtschaftlicher Nutzfläche und fünf 
Hektar Wald.

2,2 Hektar Kulturholunder, Brotgetreide 
(Roggen, Weizen) und Sonnenblumen.

Zahlreiche Auszeichnungen, zuletzt Lan-
dessieg mit ihrem Bauern-Nussbrot.

Brot-Erwerb

Andrea Potzinger-Wurzer VRK/WERNER KRUG

D
er für die Betreuung 
der verschiedenen 
Kammergebäude zu-

ständige Mag. Ralf Gregory 
feierte küzlich seinen 50. Ge-
burtstag. Gregory stammt aus 
Wörschach im Bezirk Liezen 
und ist mit Land- und Forst-
wirtschaft eng verbunden. 
Nach der Reifeprüfung studier-
te er an der Karl-Franzens-Uni-
versität in Graz Jus. 
Seine Kammerlaufbahn 
begann im Jahre 1997 
zunächst als Betriebs-
berater der Bezirks-
kammer Hartberg. 
2001/02 wurde das dor-
tige Kammergebäude 
erweitert und general-
saniert, wobei sich Gre-

Die Meinung der Gastautorin muss sich 
nicht mit jener der Redaktion decken.

Klimaschutz stärkt Regionen
Gastkommentar: Doris Stiksl kritisiert klimaschädliches Bauen

W
as für ein Sommer! 
Dauerhitze, Dürre-
schäden, Murenab-

gänge und Überschwem-
mungen. Ein Sommer, der die 
Folgen der „globalen Erhit-
zung“ deutlich zeigt. 
Die von politischen Verant-
wortlichen ausgerufene „Mis-
sion Klima“ und die damit ge-
planten Maßnahmen sind zu-
mindest ein Grundstein, um die 
für 2030 geplanten Klimaziele 
zu erreichen. 

Zeit läuft
Allerdings ist 2030 noch in 
weiter Ferne und ferne Termi-
ne erzeugen nur einen abge-
schwächten Handlungsdruck. 
Auch werden einige der heu-
te Verantwortlichen vermut-
lich nicht mehr am Ruder sit-
zen. Aber es ist hinlänglich be-
kannt: Wir haben keine Zeit 
mehr zu verlieren. Die Abrech-
nung unserer Entscheidungen, 
die wir heute treffen, erfolgt in 
der Zukunft. 

Marktchance
Marketingmenschen wie ich 
sind trainiert, Probleme als po-
tenzielle „Marktchance“ zu se-
hen. So ist es auch mit dem 
Klimaschutz. Dieser birgt für 
unser Land sowohl in wirt-
schaftlicher als auch gesell-
schaftspolitischer Hinsicht ei-
ne große Chance. Als Beispiel 
sei der Wohnbau genannt. Die-
ser verbraucht 40 Prozent un-
serer gesamten Ressourcen 
und macht weltweit mehr als 

ein Drittel der Treibhausgase-
missionen aus. Hier steckt ein 
Riesenpotenzial. Um den stei-
genden Wohnungsbedarf zu 
decken, der durch regionale 
Abwanderung ausgelöst wird, 

wachsen vor allem die Städ-
te. Dabei wird der Rechenstift 
scharf gespitzt angesetzt, um 
leistbares Wohnen zu ermög-
lichen und der niedrigste Preis 
diktiert die Vergabe. In Folge 
reisen nicht nur die Bauarbeiter 
von weit her, auch die verwen-
deten Materialien wie Stahl-
beton, Kunststofffenster und 
-böden hinterlassen einen tie-
fen ökologischen Fußabdruck 
und das in diesen Häusern er-
zielte „leistbare Wohnklima“ 
lässt Bewohner und Umwelt 
schnaufen. Ähnlich ist es bei 

Sanierungen von Altbeständen. 
Es ist kurzsichtig, Investitionen 
zu fördern, die den Heiz- und 
Kühlbedarf eines Gebäudes re-
duzieren, wenn in Folge Bau-
ten in Styropor gehüllt werden 
– ein Material, das aus Erdöl 
produziert wird, viele Kilome-
ter zurücklegt und bei der Er-
zeugung Tonnen von klima-
schädlichem CO

2
 freisetzt. 

Regionale Arbeitsplätze
Das wäre nicht nötig. Denn un-
sere Wälder liefern einen Bau-
stoff, der beim Wachsen nur 
ein Gas produziert – und das 
ist Sauerstoff, und gleichzei-
tig Kohlenstoff bindet. Wenn 
das Holz in den heimischen 
Unternehmen verarbeitet wird, 
werden in den Forstbetrieben, 
Transportunternehmen, im 
Handel und in den Handwerks-
betrieben regionale Arbeits-

plätze gesichert. Auch „gesun-
de Dämmprodukte“ wachsen 
vor der Haustüre. Hanf, Flachs, 
Zellulose oder Holzfaser wer-
den mittlerweile zu effizienten 
Produkten verarbeitet, die Ar-
beitsplätze im Ort schaffen und 
somit auch Kaufkraft sichern 
– was wiederum weniger Ab-
wanderung aus den Regionen 
nach sich zieht.

Klimagescheit handeln
Der Klimaschutz als Treiber 
von Wirtschaft, Landwirtschaft 
und Gesellschaft gibt die Mög-
lichkeit an einem gemeinsamen 
Ziel zu arbeiten, das den Men-
schen Arbeit und auch Zukunft 
bietet. Die Zeit ist reif und wir 
Steirer sind weit veränderungs-
bereiter als es die Politik ver-
mutet. Die Rahmenbedingun-
gen für „klimagescheites Han-
deln“ müssen allerdings ge-
schaffen werden. 

Anreize schaffen
Daher gilt es schnell zu ent-
scheiden, welche Bauten, Pro-
dukte oder Leistungen in Zu-
kunft mit öffentlichen Gel-
dern finanziert oder gefördert 
werden. Mit einer an den Kli-
maschutz gekoppelten Förde-
rung beziehungsweise Steuer 
könnten zusätzliche Anrei-
ze geschaffen werden und die 
Steiermark wieder einmal Vor-
reiter sein. Denn handeln wir 
nicht jetzt, werden es nicht nur 
die heißen Tropennächte sein, 
die uns in Zukunft den Schlaf 
rauben. 

 GASTAUTORIN

Kunststofffenster 

und Styropor-

Dämmung sind 

Klimakiller.

Doris Stiksl 

 Geschäftsführerin proHolz

Ein großer Steirer mit Handschlagqualität
Gratulation! Präsident a. D. Gerhard Wlodkowski feierte kürzlich seinen Siebziger

D
er frühere Präsident 
der Landwirtschafts-
kammer Steiermark 

und auch Österreich, Ök.-Rat 
Gerhard Wlodkowski, feierte 

vor kurzem seinen 70. Ge-
burtstag. Wlodkow-

ski stammt aus 

Gosdorf im früheren Bezirk 
Radkersburg und besuchte 
nach der Pflichtschule die land-
wirtschaftliche Fachschule Ha-
fendorf. Quasi als Feuertaufe 
übernahm er als 17-Jähriger 
nach dem plötzlichen Tod sei-
nes Vaters den elterlichen Be-
trieb. Sein enormer Fleiß und 
seine große Einsatzbereitschaft 
zeigte sich auch darin, dass er 
die Leitung der Landjugend 
seines Heimatbezirks über-
nahm und von 1966 bis 1969 
auch stellvertretender Lan-
desobmann der Landjugend 
war. Sein erstes gesamtösterrei-
chisches Wirken war die Ob-
mannschaft bei den österreichi-
schen Geflügelmästern. In der 
Landeskammer wurde er 1986 
zum Landeskammerrat, 1991 
zum Vizepräsidenten und 1993 
zum Präsidenten gewählt. 

Politisch begabt
Aufgrund seiner politischen 
Begabung, seiner hohen Kom-
petenz und  seines großen An-
sehens stieg er 2007 in die 
Funktion des Präsidenten der 
Landwirtschaftskammer Öster-
reichs auf. Diese hohe gewähl-
te Funktion übte er bis 2014 
zusätzlich aus. Sehr geachtet 
war Wlodkowski auch als Vor-
sitzender des Verwaltungsrates 
der AMA sowie als Aufsichts-

gory als Bauherrenvertreter der 
Landeskammer auszeichnete. 
Es folgten weitere Baupro-
jekte bei Bezirkskammern 
und Wirtschaftsbetrieben, wo-
bei schließlich die General-
sanierung des Hauptgebäu-
des der Landeskammer sowie 
die baulichen Erweiterungen 
beim Bildungszentrum Steier-
markhof die größten Heraus-

forderungen darstell-
ten. Gregory war stets 
auch um Weiterbildung 
im Bereich der Betreu-
ung von Bauprojekten 
und des Facility-Ma-
nagements bemüht. Wir 
gratulieren zum runden 
Geburtstag und wün-
schen alles Gute.  D. M.

50. Geburts-
tag: Ralf 
Gregory

rat der österreichischen Hagel-
versicherung. 
Wlodkowski wurde als Mann 
mit großer Handschlagquali-
tät und Verhandlungsgeschick 
geschätzt und als ein bäuerli-
cher Vertreter anerkannt, der 
bei all den schwierigen Ver-
handlungen auch auf europäi-
scher Ebene versuchte, akzep-
table Lösungen nach Hause zu 
bringen. Im kammerinternen 
Bereich gehen die verschiede-
nen Organisationsreformen, 
die noch vor den Reformen des 
Landes Steiermark getroffen 
wurden, ebenso auf ihn zurück, 
wie die Schaffung von großen 
baulichen Maßnahmen im Be-
reich von Bezirkskammern, 
Wirtschaftsbetrieben und dem 
Hauptgebäude der Landeskam-
mer. Dietmar Moser

en
ahl-

 und 
n tie-

uck 
n er-
ima“ 
welt 

s bei 

betrieben regionale Arbeits

Wir trauern. Der ehemalige 
Leiter der Rinderbesamungs-
anstalt Gleisdorf Dr. Karl Lud-
wig Thom verstarb kurz nach 
Vollendung des 93. Lebens-
jahres. Er kam im Jahre 1951 
in den Kammerdienst und wur-
de 1976 zum Leiter der Rin-
derbesamungsanstalt Gleisdorf 
ernannt, die er mit großer Um-
sicht führte.

Ein großer St
Gratulation! Präsiden

D
er frühere Präs
der Landwirtsch
kammer Steierma

und auch Österreich, Ök.
Gerhard Wlodkowski, f

vor kurzem seinen 70.
burtstag. Wlodk

ski stamm

Präsident  
a. D.  

Gerhard 
Wlodkowski

MELBINGER

Doris Stiksl ist 
 Geschäftsführerin der 
Holzwerbe initiative 
 proHolz  Steiermark. 
stiksl@proholz-stmk.at
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àbcdefghijhkcaelcmncofgcpoecqrhjpjcsjpelctacpjqpeepeucvpjcwjnlaqgpchafcxnrt

qhabgycfpgtgchabcznzpc{ahrog|gcaelceh}zzhrgoipcwjnlaqgpckogcznzpjc~p�peflhapj�

wjnlaqgpchafcxnrtcpjb�rrpeceo}zgceajcknlpjepc|fgzpgof}zpc̀ef�j�}zpycfopcfoel

ha}zcpoec�ghgpkpegcfpoepjc�pfogtpj�
c

c

�opfpc�oefgprraeic�hjcpfcha}zyclop�lopc�ogiroplpj��necxpjkheefc�zh�oeicmnk�he�

lhtac�p�nipeczh�peyc�ajb�jpggpjchafcxnrtczpjtafgprrpe�c�opc�hgpjohrpecpoepf

zpjq�kkro}zpec�ajb�jpggpfcfoelc�qnrniof}zcfpzjc�plpeqro}z�c��jclop��ajbpjcpoe

volpjf�ja}zcoecfo}zyc�pf�pipe�cfop��njc��pjc�c�hzjpeckogclpjcxpjfgprraeic�ne

xnrt�jpggpjecfghjgpgpe�c�opc�ha�pofpclpjc�jpggpjcpjrha�gceaecihetchab

������� �,����

��6_>@>?

���,�� ¡¢,�£¤0�,/¥��1¥�0¦�¥+,§��
�̈�©¥§�1�,ª�1�«©��,¬­1,�01�,®�̄�©¥,��¥§&

�1̈����°�±�²�,�¥,§�1,®�̄�©¥+
³�¤00����̄�́���+,µ�1«�¤�+,¡�1́£¥¬�+
¶£����±�

���¥�,��¦��¥§�+,§��¥�,¡��¦��+,§��¥�
³�¤0̈�1�¤0�¬�.,���,¦�¤0�,���,�©
��̈�¥�ª�1�&

·>EE>?6C96T?85

¸¹º»¼½¾½¿» ÀÁÂ»¼¼¾½¿» ¸ÁÃ»¼Ä¾½¿» À¹º»¼Å¾½¿»

¼Æ»Ç»ÄÈ ¼È»Ç»ÄÉ ¼È»Ç»ÄÊ ¼É»Ç»ÄÉ

T>IC99@WC>4O6̂CE6=>?6·ËÌ2F6:9=

=>?6\3>@E84WC9>65:D6>Í74:@C\>9XXX

�¦,µ�¦���̄+,§�¥,)Î&
µ�°��¦ �̈1,($)*+,̄�̈�,��
§��,��¥¦���̄�,����̄�¥0���+
�¥,��¥�¦,�©�©¤1©��Ï
Ð1��¥�¥̄,�£¬,§�¦,Ñ�£¬��§
§��,¥�£�¥,¢§�����0�ª�1́�
§�1,«©�����°�¥�,�¥
Ò�°¬�¥̈�1̄&&&

ÓÔÕÖ×ØÙÚÛÜÝÖÞÖßàáÜÖÙâÜ
ãàÙÜäÖå

æ ç

L9D>4=>9è

é8;<?C;<E>9ê _>N>9ê V>?DC9>T>IC99@WC>4>T84>?C>9ê ë8??C>?>6ì6Z3N@ë4>C9895>CH>9]>?\C;>ê

í@E>??>C;< ]E>C>?D8?7 T?85 _3784>@ xnrtcqheecha}zchelpjfî ïT?856
v|zrpec�opcdzjpec�ptojq6 ð

ñ�ngnucxpjkheefc�zh�oeicmnk�he�ò

èó

ôõö÷øù�

�
ö���
�
ú�
���
�û
ü����

ý���
��þ����


¼¼Æ
ë8E?C96ÿ8E<D8�?

6�£�,�1�²
,

�¦,$%&$'&($)*
,

U34H>9

�



��������� ���	
��


����
�
�����
�
���	
�
���
��	������

���������������
��	������� ��	������������	���

�������
��������!�"�#����� ��!

$%&'()*+,--./01/2(1324/0*+50./13/26'+/07'87/1297/2:8'*-'*/02;(24/0;7%&+/1<

=>1*/0/2$(0-?0/++/02?/*+/&/120/712'(*2@,8;A2'8*2B?/0-85%&/14/0*7/C/8(1C237/1+2/71

?7,8,C7*%&/*2@'0;<2D'*27*+2/*A29'*2(1*24,123/12'13/0/12$(0-?0/++&/0*+/88/01

'?&/?+EA2/0.850+2F,?/0+2G8(C24,12@/0)'11*2$&'H71C2I,)H'1J<2K7/8/LM0/++/0

9(03/12?/0/7+*2712$,13/0'1-/0+7C(1C/12H0,3(;7/0+2(132?7*21'%&2N,0+(C'8

4/0*%&7--+A29,2*7/2*7%&27123/120'(/12'+8'1+7*%&/12O/88/12?/0/7+*2)/&0-'%&2?/95&0+

&'?/1<
2

2

2P,+,%0/37+Q2@/0)'11*2$&'H71C2I,)H'1J
2

2

2P,+,%0/37+Q2@/0)'11*2$&'H71C2I,)H'1J
22

R71/2)713/*+/1*2/?/1*,2*%&97/07C/2M/95&0(1C*H0,?/2)(**+/23/02=G8'1CC/?/0E

3/02S7*%&8/0/72T/1;2?/*+/&/1<2D/02$)'0+H&,1/UT'(+*H0/%&/0A23/023'1.2/71/0

*H/;7/88/12P05*(1C2,&1/2G'?/82(132,&1/2M'++/07/12'(*.,))+A29(03/2;(2'88/0/0*+

4,12M/01&'032T/1;V2C0WX+/02G07+7./0712C/+/*+/+Q24,12*/71/02/7C/1/12S,%&+/0<2=Y8*

*7/23/12G8'1CC/?/021'%&2/71/)26,1'+27))/021,%&2C/01/2(132,-+24/09/13/+/A

9(**+/27%&Q2R*2)(**2/+9'*230'12*/71<2$,2&'?/129702?/C,11/12)/&02:/05+/2;(

H0,3(;7/0/1EA2/0;5&8+2T/1;2Z?/0237/2Y1-51C/23/*2T'(+*H0/%&/0*A23/02+/%&17*%&

0/3(;7/0+2,&1/2$%&0'(?/12,3/02N8'*+7.2'(*.,))+2(1323/**/12G8'1C297/23(0%&

3/12S07%&+/02/71/02S0,)H/+/24/0*+50.+29703<2
22
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„Holz die Kamera raus“, hat pro-
Holz Steiermark gemeinsam mit 
der WOCHE Steiermark aufgeru-
fen. Gesucht waren die schönsten 
Plätze mit Holz im Freien. Über 
200 Bilder wurden eingereicht 
und nun stehen die Gewinner 
fest: das „Almholz-Kletter-Motor-
rad“ und ein „Drahtesel aus Holz“. 
Von der Jury am besten bewertet: 
das „Almholz-Kletter-Motorrad“ 
von Wolfgang Wild aus Fladnitz. 
Das Motorrad aus Holz wurde 
vom Fladnitzer Unternehmen 
Almholz hergestellt und beTndet 
sich in Hochgurgl beim Motor-
radmuseum am Timmelsjoch. Die 
12 Meter lange und 3 Meter hohe 
Konstruktion ist eine der meist-
fotograTerten Fotokulissen von 
Motorradfahrern. Kinder können 
in das Motorrad hinein und bis 
nach oben zum Sattel klettern. 
Der Preis für den Gewinner: ein 
Wellnesswochenende für zwei 

Personen im RETTER Hotel Bio Re-
staurant in Pöllauberg.
Über eine Social Media-Kampag-
ne war auch das Publikum aufge-
rufen, die besten Bilder zu küren. 
Man zählte dabei abertausende 
Votings. Und der Gewinner des 
Publikumspreises? Der „Draht-
esel“ aus Holz! Johann Fleisch-
hacker aus Feldbach hat das 

Mountainbike aus einem hohlem 
Kirsch- und Eschenrahmen selbst 
entwickelt und gebaut – in Hand-
arbeit, ohne computergesteuer-
te Maschinen. Er gewann einen 
„Klanggeber“ aus Holz von der 
Tischlerei Lenz.
Die Gewinner-Fotos im Überblick: 
www.meinbezirk.at/holzdieka-
meraraus

Drahtesel aus Holz als Publikumssieger: Die WOCHE Steiermark suchte 

gemeinsam mit proHolz Steiermark die besten „Holz-Fotos“. Jorj Konstantinov

UNSER REGIONAUT DER WOCHE

Das sind die schönsten Holz-Fotos
Die Gewinner des Fotowettbewerbs „Holz die Kamera raus“ stehen fest.



2 6 . / 2 7.  S E P T E M B E R  2 0 1 8  /  M E I N B E Z I R K . AT Au#akt    5

„Holz die Kamera raus“ – so der 
Titel des Fotobewerbs, zu dem 
„proHolz Steiermark“ gemein-
sam mit der WOCHE Steier-
mark aufgerufen hat. Gesucht 
wurden die schönsten Plätze, 
die im Freien mit Holz gestal-
tet worden sind. Über 200 Bil-
der wurden eingereicht. Nun 
stehen die Gewinner fest.
Jurysieger wurde das „Alm-
holz-Kletter-Motorrad“ von 
Wolfgang Wild aus Fladnitz. 
Das Motorrad aus Holz wurde 
vom Fladnitzer Unternehmen 
Almholz hergestellt und beVn-
det sich in Hochgurgl im Mo-
torradmuseum am Timmels-
joch. Die zwölf Meter lange und 
drei Meter hohe Konstruktion 
ist eine der meistfotograVerten 
Fotokulissen von Motorradfah-
rern. Der Preis für den Gewin-
ner: ein Wellness-Wochenende 
für zwei Personen im Retter 

Hotel Bio Restaurant in Pöllau-
berg. Per Social Media-Kampa-
gne wurde auch das Publikum 
aufgerufen, die besten Bilder 
zu küren. Man zählte dabei 
Abertausende Votings.
Den Publikumspreis holte sich 
letztendlich der „Drahtesel“ 
aus Holz! Johann Fleischhacker 
aus Feldbach hat das Moun-
tainbike aus einem hohlem 

Kirsch- und Eschenrahmen 
selbst entwickelt und gebaut – 
in Handarbeit, ohne computer-
gesteuerte Maschinen. Er ge-
wann einen „Klanggeber“ aus 
Holz von der Tischlerei Lenz. 
Die Gewinner-Fotos im Über-
blick Vnden Sie auf www.mein-
bezirk.at/holzdiekameraraus

Von Katrin Rathmayr

Gudrun Wöl4 von „proHolz“, Johann Fleischhacker, Wolfgang Wild und 
WOCHE-Steiermark-GeschäDsführer Roland Reischl (v.l.). Foto: Jorj Konstantinov 

REGIONAUT DER WOCHE

Die „Holz-Sieger“ sind gekrönt
Wolfgang Wild und Johann Fleischhacker überzeugten bei Fotobewerb. 



 

 







Holz kommt in die Schule

E
s begleitet uns ein Leben
lang und ist der einzige Roh­
stoff, der schneller nach­

wächst, als wir ihn verbrauchen:
Holz. Die Steiermark ist reich an
dieser Kostbarkeit, die dank mo­
dernster Technik in vielen Berei­
chen einsetzbar ist.

Um die „nächste Holzgeneration“
für den Wertstoff Holz zu begeis­
tern, bringt proHolz Steiermark,
derVerbandder steirischenForst­
und Holzwirtschaft, möglichst
viel Wissen in Kindergärten und
Schulen. „Wir bringen Kindern
und Pädagogen das Thema
Wald undHolz näher und stellen
umfangreiches Informations­
material kostenlos zur Verfü­
gung. Zum Beispiel können mit
dem Holzforscherheft die Eigen­
schaften von Holz anhand von
rund 25 Experimenten erkundet
werden. Eine genähte Pflanzen­
zelle gibt Einblick in die Grundla­
genbiologie und zeigt unter ande­
rem, warum Blätter im Herbst
bunt werden“, erklärt Petra See­

proHolz Steiermark hat ein kostenloses Programm für Pädagogen, Kinder und Jugendliche.

GENUSS auf steirisch | 9Samstag, 29. September 2018

GESUNDE SCHULE MIT HOLZ

WWW.HOLZMACHTSCHULE.AT HOLZBOX

Haben wir Ihr Interesse geweckt?
Dann rasch auf die Website www.
holzmachtschule.at schauen und al­
les über das umfangreiche Angebot
von proHolz Steiermark für Schulen
und Kindergärten erfahren. Oder ein­
fach anfragen bei: proHolz Steier­
mark, Reininghausstraße 13a,
8020 Graz, Tel.: 0316/587850­0,
Mail: seebacher@proholz­stmk.at

Holz an vier Stationen mit allen Sinnen erkunden:
Ganz einfach und vor allem kostenlos können sich
Schulen und Kindergärten die informative und
spannend aufbereitete Holzbox leihweise in den
Unterricht holen.

bacher von proHolz Steiermark.
Zu rund hundert Workshops pro
Jahr kommen Experten direkt in
die Ausbildungsstätten, um im
Rahmen von Projekten, mit den
Kids zu arbeiten. Auch Lehrerfort­
bildungen werden angeboten.

„Nur was man fühlt, hautnah er­
lebt und angreifen kann, lässt sich
auch verstehen. Danach gestalten
wir unsere Lehrmaterialien“, so
Seebacher. So hat die NMS Holz
und Gestaltung in Graz Straßgang
ein Vertikalgartensystem aus stei­
rischem Lärchenholz aufgestellt
(siehe o.), das von den Schülern
selbst aufgebaut und bepflanzt
wurde. „Der Vertikalgarten bringt
den Jugendlichen nicht nur das
Thema gesunde Ernährung näher,
sondern regt an, die Eigenschaf­
ten von Holz wie Saugfähigkeit,
Quellen oder Schwinden anhand
eines Praxisobjektes zu erfor­
schen.“Auch für dieKleinstengibt
es eine Vielzahl von Materialien:
Zum Beispiel können Holzberufe
spielerisch erkundet werden.

Gemeinsam bauten
die Schüler der
„Holz­NMS“ Straß­
gang im Grazer Wes­
ten das absolut neu­
artige Vertikalgar­
tensystem zusam­
men. Das machte
großen Spaß.

Als nächster Schritt
stand die sachgemä­
ße Befüllung des
Systems mit Erde an.
Hans Christian Ha­
berl, der Direktor der
Holz­NMS Straß­
gang, half dabei tat­
kräftig mit.

Abschließend wur­
den die Salatpflänz­
chen behutsam und
mit viel Liebe zum
Detail in die Erde
gesetzt. Jetzt geht
es ans Pflegen, Gie­
ßen, Forschen und
Entdecken.

Begeistert: Kinder
lieben den Werk-
stoff Holz PROHOLZ
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ANZEIGE

NOTDIENSTE

Hier finden Sie Hilfe

ÄRZTE/KRANKENHAUS
ÄRZTENOTDIENST: Tel. 141.
ZAHNÄRZTE-NOTDIENST: Tel. (0316)
81 81 11.
NOTRUF: Tel. 144.
VERGIFTUNGS-INFOBÜRO:
Tel. (01) 406 43 43.
LKH WEIZ: Tel. (03172) 22 14.
DRINGENDE KRANKENTRANSPORTE
zu Krankenhaus, Arzt oder Ambulanz:
Tel. 14 844.

APOTHEKENDIENSTE
WEIZ. Apotheke Zur Mariahilf, Rathaus-
gasse 5, Tel. (03172) 22 87.
GLEISDORF. Raabtal-Apotheke, Lud-
wig-Binder-Straße 27, Tel. (03112) 56
00.
PÖLLAU/HARTBERG. Apotheke Zum
schwarzen Adler, Schrittwieserplatz
128, Tel. (03335) 23 15.
APOTHEKENNOTDIENST: Tel. 1455.

TIERÄRZTE
AMTSTIERÄRZTLICHE BEREIT-
SCHAFT: Landeswarnzentrale, Tel.
(0316) 877-77.

RAT & HILFE
STEIRISCHE TELEFONSEELSORGE:Tel.
142.

FRAUENHÄUSER: Graz, Tel. (0316) 42
99 00, Kapfenberg, Tel. (03862) 27 999.
HOTLINE für suizidgefährdete Jugendli-
che „WEIL“, Tel. 0664-358 67 86.
HOSPIZTEAMS: Anger, Tel. 0699-13 00
44 00; Birkfeld, Tel. 0699-18 30 96 96;
Pischelsdorf, Tel. 0676-49 17 113; Weiz,
Tel. 0664-23 40 121.
MOBILES PALLIATIVTEAM Hartberg/
Weiz, Tel. (03332) 66 112 - 18 081.
FESTNAHME-NOTRUF der Österrei-
chischen Rechtsanwälte:
Tel. 0800 376 386.
SELBSTHILFEGRUPPE für Angehörige
von Magersüchtigen und Bulimikern.
Informationen im Internet unter:
www.magersucht.or.at und auf Face-
book:SelbsthilfegruppeMagersucht für
Angehörige.
LEHRERINNENBERATUNGSZENTRUM:
Beratung, Coaching, Supervision, Psy-
chotherapie für steirische LehrerInnen.
8020 Graz, Ägydigasse 12/2. Termin-
vereinbarung und Info:
Tel. (0316) 71 73 94.

SONSTIGES
AUTOFAHRERKLUBS: Arbö, Tel. 123;
Öamtc, Tel. 120.
SCHLÜSSELNOTDIENSTE: Weiz: Tel.
0664-50 13 517, Gleisdorf: Tel. 0664-40
22 421, Pischelsdorf Tel. (03113) 23 41.

BEZIRK WEIZ

Preihs übernimmt Referat im
Landesfeuerwehrkommando
Bereichsfeuerwehrkommandant Johann Preihs wurde

zumReferatsleiter im Landeskommando ernannt.

rückgreifen. Noch dazu kom-
me ich aus einer kleinen
Wehr“, so Preihs.
Seit 1982 kommandiert er

die Feuerwehr Pöllau bei
Gleisdorf, 2011 wurde er Be-

reichskommandant.
Im Landeskom-

mando übernimmt
ermit demReferat 6
die Sachgebiete
„Auszeichnungen“,
„Senioren und Ka-
meradschaftspfle-
ge“, „Seelsorge“,
„Geschichte und
Dokumentation“,

„Organisation Landesfeuer-
wehrtag“ und die Jugend.
Das Referat 6 war im Zuge

einer Restrukturierung vakant
geworden, Landeskomman-
dant Leichtfried hatte sein Re-
ferat abgegeben. J. Pregartner

F
ür mich war es eine Über-
raschung“, sagt der Weizer

Bereichsfeuerwehrkomman-
dant Johann Preihs über die
Bitte von Landeskommandant
Reinhard Leichtfried, das Re-
ferat „Innere Ange-
legenheiten“ im
Landesfeuerwehr-
kommando zu über-
nehmen. „Es gibt ja
Jüngere“, so der 63-
Jährige, „aber ich
bin sehr begeistert,
dass ich in meinem
Alter so etwas errei-
chen kann“.
Mit der Ernennung zum Re-

feratsleiter am Donnerstag-
abend geht auch die Beförde-
rung zumLandesfeuerwehrrat
einher. „Das schaffen nur ganz
wenige, bei uns im Bezirk
müssen wir da sehr weit zu-

Johann Preihs BFV

FLADNITZ/TEICHALM

Ein Motorrad, auf das
man hinaufklettern kann

Mehr als 200 Bilder wurden beim Fotowettbewerb „Holz die
Kamera raus“ von „proHolz Steiermark“ und der „Woche“ Steier-
mark eingereicht. Gesucht waren die schönsten Plätze mit Holz
imFreien.Jury-Siegerbildistdas„Almholz-Kletter-Motorrad“von
Wolfgang Wild aus Fladnitz an der Teichalm. Das Motorrad wur-
de vom Fladnitzer Betrieb Almholz hergestellt und befindet sich
in Hochgurgl beim Motorradmuseum am Timmelsjoch. WILD

Gewerbepark 3 | 8211 Ilztal Tel.: +43 (0) 3118/30372

www.kfz-schlenner.at Mob.: +43 (0) 664/75062617

NEU
im

Ilztaler Gewerbepark

Ford Tourneco Connect Titanium

1,5 TDCI Start/Stop

VW Tiguan 2,0 TDI BMT 4Motion

Sport DSG/Panoramadach

Erstzulassung: 03/2015
Kilometerstand: 60.000km
Leistung: 177 PS (130KW)
Treibsto!: Diesel
Farbe: Weiß

Erstzulassung: 11/2015
Kilometerstand: 63.500km
Leistung: 120 PS (88KW)
Treibsto!: Diesel
Farbe: Silber

€
24
.9
80
.-

€
16
.8
80
.-


